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„Oft dominiert das operative 
Tagesgeschäft alles. Aber mit 
Blick auf einen notwendigen 
Führungswechsel nichts zu 
tun, ist der größte Fehler, den 
Unternehmen machen kön-
nen“, sagte die Chefin eines 
Bauunternehmens im hessi-
schen Dreieich auf der jüngsten 
Veranstaltung des „Fuldaer Kol-
loquiums zum Unternehmens-
recht“. Experten aus den Berei-
chen Forschung, Wirtschaft, 
Steuern und Recht diskutierten 
intensiv das Thema „Nachhal-
tige Unternehmensnachfolge“.  

Mit 230 Teilnehmenden, da-
runter unter anderem Unter-
nehmer der Region, Banker, 
Vertreter von Steuerkanzleien 
und Studierende, hatte die Ver-
anstaltungsreihe des Fachbe-
reichs Wirtschaft so viele Besu-
cher wie noch nie. Das Format 
hat sich in Osthessen zum öf-
fentlichen Impulsgeber für po-
puläre Zeitgeist-Themen ent-
wickelt. Unterstützt wurde das 
Event vom Verein der Freunde 
und Förderer des Fachbereichs 
Wirtschaft an der Hochschule 
Fulda sowie vom Akademi-
schen Börsenkreis Fulda.  

 Eingangs der Veranstaltung 
verwies der Präsident der 
Hochschule Fulda, Professor 
Dr. Karim Khakzar, auf die ra-

sante Entwicklung der Hoch-
schule Fulda. Diese konnte die 
Zahl der Studenten binnen-
zehn Jahren mehr als verdop-
peln, hat heute rund 9000 Stu-
denten, bietet über 60 Studien-
gänge in acht Fachbereichen 
an und besitzt sogar ein eigen-
ständiges Promotionsrecht.  

Dem Moderator der Podi-
umsdiskussion, Prof. Dr. Do-
minik Skauradszun, gelang es, 
eine knapp zweistündige, anre-

gende Diskussion auf der Büh-
ne zu entfachen. Unterneh-
mensnachfolge, so Notar und 
Erbrechtsexperte Dr. Gerhard 
Schlitt (Petersberg), sei ein wei-
tes Feld und bedürfe einer in-
tensiven Bearbeitung. „Selbst 
ein Jungunternehmer muss 
schon die Weichen stellen und 
sollte ein Testament haben“, 
sagte er. Schließlich könne es 
durch das Eintreten von „Le-
benskatastrophen“ auch zu 

völlig ungeplanten Unterneh-
mensnachfolgen – etwa durch 
Ehescheidungen, schwere Er-
krankungen oder Todesfälle – 
kommen. Laut Dr. Burkhard 
Hock, Experte für Steuern und 
Wirtschaftsprüfung, sei der 
Unternehmer-Wunsch, dass 
bei der Übertragung von Be-
triebsvermögen auf den oder 
die Nachfolger nach Möglich-
keit keine oder zumindest 
überschaubar niedrige Steuern 
anfallen, zwar verständlich. In 
der komplizierten Gesetzge-
bung werde man jedoch einen 
Satz, der dies möglich mache, 
vergeblich suchen. „Man hat 
es oft mit fünf Steuerarten 
gleichzeitig zu tun, was die 
steuerrechtliche Beratung 
durchaus kompliziert macht.“  

Unterdessen sprach der Prä-
sident der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Fulda, Bern-
hard Juchheim, erneut die 
Empfehlung an Unternehmen 
aus, einen neutralen Beirat zur 
Auswahl des Unternehmens-
nachfolgers einzusetzen, der 
zudem für einen Ausgleich der 
Familieninteressen sorgen 
kann. Ein Beirat sollte die Mög-
lichkeit haben, zumindest Vor-
schläge für die Nachfolge zu 
machen. „Mein Vater bestand 
zwar darauf, dass dieser zu sei-
nen Lebzeiten nicht eingesetzt 
wird. Nach seinem Tod war der 
Beirat jedoch eine große Hilfe 
bei der Klärung vieler offener 
Fragen“, erklärte der 69-Jährige 

Unternehmenslenker. Er steht 
gemeinsam mit seinem Sohn 
Michael Juchheim (49) – wie er 
geschäftsführender Gesell-
schafter – an der Spitze der JU-
MO-Unternehmensgruppe, 
die weltweit 2300 Mitarbeiter 
beschäftigt.  

Wie der Vater, so der Sohn – 
längst nicht immer klappt das 
in Unternehmen, da Familien-
mitglieder heutzutage oftmals 
eigenständige Karrierepläne 
verfolgen oder andere Vorstel-
lungen haben. Wie Bernhard 
Juchheim einen von zwei Söh-
nen an dessen Aufgaben he-
rangeführt hat, kann laut Do-
minik Skauradszun als gelun-

gene Bilderbuch-Unterneh-
mensnachfolge in Osthessen 
angesehen werden. Nach Abi-
tur und Bankkaufmann-Lehre 
hatte Michael Juchheim zu-
nächst Betriebswirtschaftsleh-
re studiert, den Schwerpunkt 
auf Internationales Manage-
ment gelegt und sich nach sei-
nem Studium intensiv mit 
dem chinesischen Markt be-
schäftigt. Vor dem Eintritt ins 
Unternehmen wurde das Ma-
nagement informiert und in 
die Entscheidung einbezogen. 
„Bevor er dann endgültig in die 
Geschäftsleitung eintrat, hatte 
er sich drei Jahre lang umfas-
send in das Unternehmen ein-
gearbeitet, was ihm sehr gut ge-
lungen ist“, blickt Bernhard 
Juchheim zurück. „Steht der 
Nachfolger fest, ist es als Se-
niorchef wichtig, sich rechtzei-
tig aus dem operativen Ge-
schäft zurückzuziehen und 
mehr im strategischen Bereich 
zu arbeiten“, reflektiert Bern-
hard Juchheim den Prozess im 
eigenen Unternehmen. Bei 
wichtigen Branchenevents set-
ze er sich natürlich auch mit 
bei Großkunden an den Tisch – 
das gehöre sich so und diene 
dem Erfolg des Geschäfts. „Es 
ist sehr deutlich zu spüren, 
dass mein Sohn als mein Nach-
folger nicht nur zu 100 Prozent 
anerkannt wird, sondern gut 
bei Kunden ankommt.“ 

Von MIRKO LUIS

Wie der Vater, so der Sohn
FÜHRUNGSWECHSEL in Unternehmen gut vorbereiten / Bilderbuch-Lösung bei JUMO

Die Übergabe eines Un-
ternehmens auf die 
nächste Generation ist 
für einen Unternehmer, 
der noch vital ist und ei-
ne große Strahlkraft be-
sitzt, nicht einfach. Aller-
dings ist es gefährlich, 
dem Thema auszuwei-
chen. „Das kann unter 
Umständen sogar das 
Aus für ein Unternehmen 
bedeuten“, warnt Margit 
Dietz, Landesverbands-
vorsitzende Hessen des 
Verbands deutscher Un-
ternehmerinnen (VdU). 

Zwei Generationen, ein Ziel: Mit Bernhard und Michael Juchheim halten der Sohn und der Enkel des Firmengründers JUMO als international erfolgreiches 
Familienunternehmen weiter auf Wachstumskurs.                                                                                                                                                                                              Foto: JUMO

Von links: Burkhard Hock, Margit Dietz, Dominik Skauradszun, Bernhard Juchheim und Ka-
rim Khakzar.                                                                                                                           Fotos (2): Mirko Luis
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Karim Khakzar eröffnete den 
informativen Abend.
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